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1. Begrüßung/ Einführung in die Veranstaltung

Gerd Merkle, Baureferent der Stadt Augsburg 

Herr Merkle begrüßt – auch im Namen des Augsburger Oberbürgermeisters Dr. Kurt Gribl – 
zum zweiten Expertendialog. Er dankt als Fachöffentlichkeit den Vertretern von Behörden, 
Verbänden, Vereinen, Initiativen aus Wirtschaft, Einzelhandel, Kultur, der Kirchen und Bil-
dungseinrichtungen sowie weiteren Interessensgruppen für ihre Bereitschaft, ihr externes 
Fachwissen und ihre Expertise in den Planungsprozess zum Stadtentwicklungskonzept (STEK) 
einzubringen und dieses gemeinsam mit Vertretern der Stadtverwaltung und des Stadtrates zu 
diskutieren. Er bedankt sich bei Herrn Reiner Erben, Umweltreferent der Stadt Augsburg, und 
Frau Anette Vedder, Leiterin des Amts für Grünordnung, Naturschutz und Friedhofswesen für 
die Einladung in den Botanischen Garten und die Nutzung der Räumlichkeiten. Er erklärt, dass 
mit der Wahl des Botanischen Gartens auch räumlich Bezug genommen werden soll auf die 
Themen und Inhalte der heutigen Veranstaltung. Gleichzeitig stellt er fest, dass der Botanische 
Garten mit dem benachbarten Zoologischen Garten an der Schnittstelle zu den Siebentischan-
lagen und dem Stadtwald einen besonderen Stellenwert im Augsburger Stadtgefüge einneh-
men. 

Herr Merkle erinnert an Bedeutung und Funktion des STEK: Das STEK dient der mittel- bis 
langfristigen räumlichen Entwicklung Augsburgs. Es stellt eine koordinierende Rahmenpla-
nung dar und verknüpft bestehende und in Erarbeitung befindliche Planungen und Konzepte 
zu einem schlüssigen Gesamtkonzept. Das STEK ist damit das zentrale Steuerungsinstrument 
für die Stadtentwicklungspolitik, wie er betont. Derzeit werden mehrere Fachkonzepte bzw. 
Fachplanungen aktiv begleitet und in enger inhaltlicher Abstimmung und Koordinierung mit 
unterschiedlichen Fachbehörden erarbeitet. Dabei fließen einerseits wesentliche Ergebnisse 
der Fachkonzepte in das STEK ein, andererseits aber auch Aussagen des STEK in die Fachkon-
zepte. Als Beispiele nennt er das Einzelhandelsentwicklungskonzept, den Sport- und Bäderent-
wicklungsplan, das Bauflächenentwicklungskonzept sowie das Konzept "Wohnen in Augs-
burg". Herr Merkle führt aus, dass das STEK für Augsburg auch Antworten auf allgemeine 
Megatrends und Rahmenbedingungen für die Stadtentwicklung wie z.B. demographische Ver-
änderungen, Strukturwandel und Globalisierung, Digitalisierung oder Klimawandel geben und 
dabei die engen finanziellen Spielräume der Kommune berücksichtigen soll. 

Den Ausgangspunkt für die Erarbeitung des STEK bildet der einstimmige Grundsatzbeschluss 
des Stadtrates vom Mai 2011, so Herr Merkle. Der förmliche Verfahrensbeginn erfolgte mit 
dem ersten Expertendialog im Oktober 2014. Hier wurden wichtige Anregungen zur Erfassung 
der Stärken und Schwächen der Stadt eingebracht. Nach einem öffentlichen Auftaktforum am 
05.11.2014 im Rathaus wurde in Kooperation mit dem Büro für Nachhaltigkeit ein vierwöchi-
ger Online-Dialog durchgeführt. Im Ergebnis wurden ca. 1.000 Anregungen für die weitere 
Entwicklung Augsburgs gegeben und ausgewertet. Herr Merkle wertet dies als Beleg, dass 
sich viele Augsburger aktiv in den Prozess der Gestaltung der Zukunft der Stadt einbringen 
möchten. 

Herr Merkle erläutert die Zielsetzung der heutigen Veranstaltung: die Erarbeitung von Hand-
lungsstrategien, Maßnahmen und Projekten in den Handlungsfeldern "Landschaft und Um-
welt" sowie "Grünflächen und Sport". Sie dienen dazu, die im bisherigen Prozess bereits for-
mulierten Entwicklungsziele für Augsburg näher zu konkretisieren. Hierzu ist von der Verwal-
tung eine erste Ideensammlung zusammengestellt worden, die nun zu diskutieren, ggf. zu er-
gänzen oder zu modifizieren ist. Herr Merkle erklärt, dass im Rahmen des Expertendialogs 02 



Dokumentation Expertendialog 2 
Handlungsfeld (3) "Landschaft und Umwelt" | Handlungsfeld (4) "Grünflächen und Sport" 
Seite 5 von 33 

weitere Gesprächsrunden zu den übrigen Handlungsfeldern "Region und Stadt", "Stadtstruk-
tur und Quartiere", "Wohnen und Soziales“, "Bildung und Kultur“ sowie "Wirtschaft und Wis-
senschaft“ und "Verkehr und Tourismus“ stattfinden. 

Herr Merkle gibt einen Überblick zum weiteren Ablauf zur Erstellung des STEK: Nach Einarbei-
tung der Ergebnisse aus den Expertengesprächen sollen nach Beschluss des STEK-Vorent-
wurfs durch den Stadtrat im nächsten Jahr ein weiteres Stadtforum sowie ein zweiter Online-
Dialog durchgeführt werden. Der ausgearbeitete STEK-Entwurf soll dann im Stadtrat beschlos-
sen werden. Ab 2018 ist die Realisierung erster Maßnahmen und Projekte geplant. 

Herr Merkle stellt schließlich Herrn Carl Herwarth von Bittenfeld vom beauftragten Planungs-
büro Herwarth + Holz (Berlin) sowie Frau Brigitte Holz vom Moderationsbüro Freischlad + 
Holz (Darmstadt) vor. Die Koordination ihrer Tätigkeiten erfolgt durch das Stadtplanungsamt. 
Bevor Frau Holz die Moderation der weiteren Veranstaltung übernimmt, übergibt Herr Merkle 
das Wort an Herrn Erben. 

Reiner Erben, Umweltreferent der Stadt Augsburg 

Auch Herr Erben begrüßt alle Teilnehmer des Expertendialogs und betont die seit rund zwei 
Jahren währende kooperative Zusammenarbeit von Bürgerschaft, Politik und Verwaltung. 
Auch das Umweltreferat hat sich, insbesondere durch das Büro für Nachhaltigkeit mit der Ge-
schäftsstelle der Lokalen Agenda 21, das Umweltamt und das Amt für Grünordnung, Natur-
schutz und Friedhofswesen mit der Unteren Naturschutzbehörde intensiv in die Bearbeitung 
des STEK eingebracht. 

Herr Erben verdeutlicht die hohe Bedeutung des STEK als handlungsorientiertes Planungs- 
und strategisches Steuerungsinstrument für die Gesamtentwicklung der Stadt. Es bietet der 
Stadtpolitik, Verwaltung und Bürgerschaft einen flexiblen Orientierungsrahmen für künftige 
Entscheidungen. Ein solcher ist angesichts der Herausforderungen, die sich – nicht nur im 
Umweltbereich – durch den Klimawandel oder den zunehmenden Flächenverbrauch ergeben, 
von großem Vorteil. Durch die integrative Herangehensweise werden unterschiedliche ökolo-
gische, soziale und ökonomische Ziele erfasst und miteinander abgestimmt. Eine wichtige 
Grundlage hierfür wurde bereits mit der Erarbeitung der "Zukunftsleitlinien für Augsburg" ge-
leistet. Vision und Entwicklungsziele des STEK konnten auf diese Weise mit Zielen der Nach-
haltigkeit harmonisiert werden. Die "Zukunftsleitlinien für Augsburg" haben dabei die klassi-
schen Säulen der Nachhaltigkeit innovativ um die weitere Dimension der "kulturellen Zu-
kunftsfähigkeit" erweitert. 

Herr Erben erklärt, dass das STEK auch Grundlage für die Fortschreibung des Flächennut-
zungsplanes mit integrierter Landschaftsplanung ist. In diesem Kontext wird zurzeit vom Amt 
für Grünordnung, Naturschutz und Friedhofswesen in Zusammenarbeit mit einem Land-
schaftsarchitekturbüro ein Grünflächenentwicklungskonzept erarbeitet. Im ersten Schritt ist 
eine Karte der Biotop- und Grünverbindungen, die die Stadt als "grüne Adern" durchziehen 
sollen, erarbeitet worden. Diese "grünen Adern" sollen zusammen mit den Bächen, Kanälen 
und den beiden Flüssen Lech und Wertach als "blaue Adern" ein ökologisches Alleinstellungs-
merkmal der Stadt Augsburg bilden. Diese Zielstellung gilt es auch im STEK und dem Be-
wusstsein der Öffentlichkeit zu verankern. 
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Dirk Wurm, Ordnungs- und Sportreferent der Stadt Augsburg 

Als zuständiger Referent für den Sport spricht Herr Wurm ebenfalls ein Grußwort. Er verweist 
auf die hohe Bedeutung des Sports für die Augsburger Bürger. Gleichzeitig sind viele Sportan-
lagen sanierungsbedürftig – ein Umstand, der auch im STEK thematisiert wird. Aus diesem 
Grunde wurde in den letzten eineinhalb Jahren der Sport- und Bäderentwicklungsplan erarbei-
tet, der kurz vor der Beschlussfassung im Stadtrat steht. Die Aufstellung des Fachkonzepts er-
folgte in enger, wechselseitiger Abstimmung mit dem STEK. 

Herr Wurm berichtet, dass auch der Sport- und Bäderentwicklungsplan im Dialog und unter 
Beteiligung einer großen Öffentlichkeit erstellt wurde. So hat es mehrere Workshops, Umfra-
gen in Sportvereinen und Schulen sowie eine postalische Bürgerbefragung gegeben. Die zent-
ralen Fragestellungen lauteten: Wie soll der Sport in Augsburg in Zukunft aussehen? Wo soll 
er gelebt werden? Welche Angebote werden benötigt? Welche Nachfrage gibt es? 

Herr Wurm fasst zentrale Erkenntnisse des Prozesses zusammen und hält fest, dass Sport 
heutzutage weniger als früher an klassische Sportanlagen oder Vereine gebunden ist, sondern 
zunehmend selbstorganisiert und auch im Freiraum stattfindet. Daraus ergibt sich ein neues 
Sportverständnis, zu dem z.B. auch das Radfahren auf dem Weg von und zur Arbeit zählt, so-
wie eine veränderte Bewertung des öffentlichen Raums als "Bewegungsraum". Dies schließt 
die Nutzung von Grün- und Parkanlagen für den Schulsport ebenso ein wie die mögliche Öff-
nung von Schulsportanlagen oder Schulhöfen für weitere Nutzer und Bewohner aus den um-
liegenden Quartieren. Das Beispiel illustriert, so Herr Wurm, die integrative Herangehens-
weise, die sowohl im STEK als auch im Sport- und Bäderentwicklungsplan verfolgt wird. Es 
macht aber auch deutlich, dass Zielvorstellungen von Stadtplanung, Naturschutz und Land-
schaftspflege, Schulentwicklung und Sportentwicklung koordiniert und abgestimmt werden 
müssen. Das STEK bietet hierfür den übergeordneten Rahmen und eine wichtige Vorausset-
zung im Hinblick auf die geplante Umsetzung der im Sport- und Bäderentwicklungsplan fest-
gehaltenen Ziele und Maßnahmen. 

2. Vorstellung Tagesordnung/ Akteure

Brigitte Holz, Freischlad + Holz 

Frau Holz erläutert die Regularien der Veranstaltung. Festgehalten wird, dass die Beiträge und 
Fotos aller Beteiligten im Rahmen der prozessbegleitenden Veröffentlichungen dokumentiert 
werden und öffentlich verwendbar sind. Gespräche finden in einem geschützten Rahmen 
statt, Diskussionsergebnisse werden nicht personen- oder institutionsbezogen dokumentiert. 
Zudem wird darauf aufmerksam gemacht, dass – wie alle Planungsverfahren – auch das STEK 
einem Abwägungsprozess unterliegt: so werden alle Anregungen geprüft, ggf. können aber 
nicht alle in das STEK aufgenommen werden. 

Daran anschließend stellt Frau Holz die Tagesordnung vor. Sie hebt die Bedeutung hervor, das 
Wissen der Anwesenden, welche inhaltlich eine große Breite an Themen und Sachverstand 
repräsentieren, in den Planungsprozess zu integrieren. Sie stellt außerdem Herrn Frederick 
Faßbender vom Büro Herwarth + Holz sowie Frau Judith Jahn vom Büro Freischlad + Holz 
vor, die an der Bearbeitung bzw. Moderation des STEK beteiligt sind. Seitens des Stadtpla-
nungsamtes zeichnen Herr Nobert Diener als Amtsleiter, Frau Ulrike Bosch als Teamleiterin 
Stadtentwicklung sowie Herr Pascal Cormont und Herr Matthias Schäferling als zuständige 
Sachbearbeiter verantwortlich. 
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3. Stand der Bearbeitung STEK 
 
Carl Herwarth von Bittenfeld, Herwarth + Holz 
 
Herr Herwarth von Bittenfeld erläutert zunächst anhand einer tabellarischen Übersicht (s. Abb. 
1 und 2) die wesentlichen Bausteine und den Ablauf (Zeitplan) des STEK-Prozesses. Er stellt 
die unterschiedlichen Planungsphasen sowie die dazugehörigen Dialog- und Moderationspro-
zesse (online/ offline) vor. 
 
Anschließend werden die Methodik der SWOT-Analyse, gegliedert nach den acht Handlungs-
feldern, die Beschreibung der Handlungsfelder mit ihren wesentlichen Themenbereichen so-
wie eine Zusammenfassung der SWOT-Analyse dargestellt (s. Abb. 3 bis 9). 
 
Es folgt die Erläuterung der Zukunftsleitlinien für die Stadt Augsburg, die im Dialog von Zivil-
gesellschaft, Wirtschaft, Verwaltung und Politik erarbeitet und am 29.07.2015 vom Stadtrat 
beschlossen wurden. Sie widmen sich den vier Dimensionen "Ökologische Zukunftsfähigkeit", 
"Soziale Zukunftsfähigkeit", "Ökonomische Zukunftsfähigkeit" und – neu – "Kulturelle Zu-
kunftsfähigkeit". In der Zusammenschau bilden sie die orientierende Grundlage, d.h. das nor-
mative Wertegerüst für die Handlungsfelder des STEK (s. Abb. 10). 
 
Im Anschluss erläutert Herr Herwarth von Bittenfeld die Visionen und Entwicklungsziele, die 
im Zusammenwirken die übergeordnete Entwicklungsrichtung und die Schwerpunkte der zu-
künftigen Stadtentwicklung darstellen. Sie greifen die "Zukunftsleitlinien für Augsburg" auf, 
machen sie für die Zielsetzung und Anforderung des STEK handhabbar und konkretisieren 
diese – wo möglich – auch räumlich (s. Abb. 11). 
 
Im Zuge der Erarbeitung der SWOT-Analyse wurden sog. Themenkarten (Vorentwürfe) erstellt, 
deren Aufbau kurz erläutert wird (s. Abb. 12). Diese stellen räumliche Planaussagen (Stärken, 
Schwächen, Entwicklungspotenziale, Risiken sowie bedeutende Ziele und Projekte) zu jedem 
Handlungsfeld dar. 
 
Herr Herwarth von Bittenfeld erläutert ferner den Aufbau des Entwicklungs- und Handlungs-
konzeptes mit der Vision und Entwicklungszielen bzw. Handlungsstrategien sowie Projekten 
und Maßnahmen und er stellt eine Übersicht mit den wesentlichen Fragestellungen vor (s. 
Abb. 13 und 14). Eine Auswahl der in den Diskussionsrunden weiter zu vertiefenden Hand-
lungsstrategien mit den dazugehörigen Themenkarten der Handlungsfelder "Landschaft und 
Umwelt" sowie "Grünflächen und Sport" (s. Abb. 15 bis 22) bilden den Abschluss der Vorstel-
lung des aktuellen Bearbeitungstandes des STEK. 
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Abb. 1: Bausteine | Ablauf | Beteiligungsprozess (Entwicklungsphase) 

 

 
Abb. 2: Bausteine | Ablauf | Beteiligungsprozess (Konkretisierungs-/ Realisierungsphase) 
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Abb. 3: Aufbau SWOT-Analyse 

 

 
Abb. 4: Beschreibung Handlungsfeld "Landschaft und Umwelt" 
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Abb. 5: Beschreibung Handlungsfeld "Grünflächen und Sport" 

 

 
Abb. 6: Zusammenfassung SWOT-Analyse (Stärken) 
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Abb. 7: Zusammenfassung SWOT-Analyse (Schwächen) 

 

 
Abb. 8: Zusammenfassung SWOT-Analyse (Risiken) 
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Abb. 9: Zusammenfassung SWOT-Analyse (Chancen) 

 

 
Abb. 10: Zukunftsleitlinien für Augsburg 
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Abb. 11: Vision und Entwicklungsziele 

 

 
Abb. 12: Übersicht Themenkarten (Entwurf) 
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Abb. 13: Handlungskonzept (Handlungsstrategien, Projekte/ Maßnahmen) 

 

 
Abb. 14: Verzahnung von Entwicklungs- und Handlungskonzept 
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Abb. 15: Vorstellung Themenkarte "Landschaft und Umwelt" (Entwurf) 

 

 
Abb. 16: Handlungsstrategien zum Themenfeld "Biologische Vielfalt" (Auswahl) 
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Abb. 17: Handlungsstrategien zum Themenfeld "Wasser" (Auswahl) 

 

 
Abb. 18: Handlungsstrategien zum Themenfeld "Stadtklima" (Auswahl) 
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Abb. 19: Handlungsstrategien zum Themenfeld "Umweltschutz/ Ver- und Entsorgung" (Auswahl) 

 

 
Abb. 20: Vorstellung Themenkarte "Grünflächen und Sport" (Entwurf) 
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Abb. 21: Handlungsstrategien zum Themenfeld "Grün- und Parkanlagen" (Auswahl) 

 

 
Abb. 22: Handlungsstrategien zum Themenfeld "Sport- und Freizeitanlagen" (Auswahl) 
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4. Erläuterung der Gruppenarbeit/ Ablauf 
 
Brigitte Holz, Freischlad + Holz 
 
Frau Holz erläutert, dass die Workshoparbeit in kleineren Gruppen fortgesetzt wird, um eine 
intensivere Diskussion zu ermöglichen. Hierzu werden Arbeitsgruppen zu den Themenkomple-
xen "Grünflächen und Sport", "Stadtklima und Umweltschutz/ Ver- und Entsorgung" sowie 
"Wasser, Landschaft und Biologische Vielfalt" gebildet. Die Teilnehmer sind aufgrund ihrer in-
stitutionellen Herkunft und Interessen bereits im Vorfeld von der Moderation einem einzelnen 
Gesprächskreis zugeordnet worden. Bei Bedarf bleibt ein Wechsel in eine andere Gruppe aber 
möglich. Vertreter des Stadtrates sind bei der Wahl einer Gruppe frei oder können auch wäh-
rend der Diskussionsphase zwischen den Gruppen wechseln. 
 
Die Kleingruppen werden von einem Vertreter des Planungs- oder Moderationsbüros mode-
riert, so Frau Holz. Darüber hinaus ist in jeder Gruppe auch ein Vertreter des Stadtplanungs-
amtes. Aus dem Teilnehmerkreis soll nach Möglichkeit zudem jeweils ein Sprecher für die an-
schließende Vorstellung der Arbeitsergebnisse im Plenum bestimmt werden. 
 
Frau Holz erinnert an die Zielsetzung der Veranstaltung: mittels Ergänzung, Korrektur und Dis-
kussion von Handlungsstrategien, Projekten und Maßnahmen den Arbeitsstand des STEK zum 
STEK-Vorentwurf weiter zu qualifizieren, bevor dann die breite Öffentlichkeit ab 2017 in einem 
umfassenden Beteiligungsprozess direkt am STEK-Prozess mitwirken kann. Zur Vorbereitung 
auf diesen Expertendialog wurden im Vorfeld folgende Materialien übergeben: 
 

 Entwurf "SWOT-Analyse (Stärken und Schwächen/ Chancen und Risiken der Stadt 
Augsburg)" 

 Entwurf "Vision und Entwicklungsziele (Entwicklungsperspektiven für Augsburg)" 
 Diskussionsgrundlage "Handlungsstrategie und Projekte/ Maßnahmen (Ziele, Stra-

tegien sowie beispielhafte Projekte und Maßnahmen für die Entwicklung Augs-
burgs)" 

 
Schließlich werden von Frau Holz Leitfragen erläutert, welche die Diskussion in den einzelnen 
Workshop-Runden strukturieren sollen: 
 

1. Sind die Handlungsstrategien wegweisend für die Stadtentwicklung? Sind sie zu 
ergänzen oder zu modifizieren? 

2. Sind die Projekte und Maßnahmen geeignet, die Handlungsstrategien umzusetzen? 
Gibt es Modifizierungs- und Ergänzungsbedarf? 

3. Welche Handlungsstrategien haben hohe Priorität? Welche Projekte und Maßnah-
men sind vorrangig umzusetzen? 

4. Welche weiteren Themen sind zu erörtern? Wo gibt es Synergien oder Zielkonflikte 
mit anderen Handlungsfeldern? 

 
Frau Holz erinnert außerdem daran, dass es konkurrierende Interessen geben kann, die abge-
wogen werden müssen. Sie verweist nochmals auf die „Körnung“ des STEK, das sich mit we-
sentlichen Aspekten von primär gesamtstädtischer Bedeutung auseinandersetzt. Die weitere 
Konkretisierung bleibt den Fachkonzepten vorbehalten. 
 
Nach einer Pause mit der Möglichkeit, sich zu stärken und gegenseitig auszutauschen, vertei-
len sich die Teilnehmer auf die drei Arbeitsgruppen. 
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5. Vorstellung der Arbeitsergebnisse/ Diskussion im Plenum 
 
Brigitte Holz, Freischlad + Holz 
 
Frau Holz bittet nach Beendigung der Arbeitsgruppenphase, zentrale Ergebnisse der Diskus-
sion im Plenum vorzustellen. 
 

5.1. Arbeitsgruppe "Grünflächen und Sport" 
 
Moderator: Frederick Faßbender/ Sprecherin: Birgitt Kopp 
Vertreter Stadtplanungsamt: Matthias Schäferling 
 
Einleitend wird die Themenkarte zum Handlungsfeld 4 "Grünflächen und Sport" durch Herrn 
Schäferling vorgestellt (s. S. 26). 
 
Folgende Anregungen zu den Leitfragen werden auf Kärtchen festgehalten: 
 
1. Sind die Handlungsstrategien wegweisend für die Stadtentwicklung? Sind sie zu ergänzen 
oder zu modifizieren? 
 

 Grünflächen, Sport etc. bei Wohnbaukonzepten mitbedenken 
 Entwicklung Grünstruktur und Freiräume für verschiedenste Nutzungen/ Ergänzung: 

„…für unterschiedliche gärtnerische Nutzungen“ (ausdrücklich nicht Kleingartenan-
lagen) 

 Konflikte mit anderen Themen (Natur-, Trinkwasserschutz etc.) im Themenfeld 
Sport durch Kommunikation mindern/ Entwicklungseinschränkungen minimieren 

 Einbindung unterschiedlicher Fachämter und -bereiche verbessern, Kommunikation 
bei Planungen erhöhen 

 Handlungsstrategie Sport: Sport- und Bäderentwicklungsplan mit 5 Zielen direkt 
übernehmen/ Sozialraumanalysen für Nutzungen in Wohnortnähe durchführen/ de-
zentrale Angebote eröffnen 

 
2. Sind die Projekte und Maßnahmen geeignet, die Handlungsstrategien umzusetzen? Gibt es 
Modifizierungs- und Ergänzungsbedarf? 
 

 Veranstaltungsflächen mit geeigneter Ausstattung (gesicherte Baumstandorte, tech-
nische Versorgung für Veranstaltungen, tragfähige Flächen mit hoher Belastbarkeit 
etc.) ausbauen 

 „Freiraum-Radar": Überblick temporäre Flächenverfügbarkeit für bestimmte Nut-
zungen (Sport, Urban gardening,...) 

 Urban gardening auf Flächen und Dächern von öffentlichen Gebäuden oder der 
Wohnungsbaugesellschaft Augsburg ermöglichen 

 Planung Haunstetten Süd-West: Grünzug schaffen und mit Innovationspark verbin-
den, Grünfläche als Puffer zwischen Wohnen/ Gewerbe vorsehen 

 verwaltungsinterne Seminare zur Bauleitplanung und zu Themen wie Sport/ Migra-
tion/ Gendermainstreaming anbieten 

 
3. Welche Handlungsstrategien haben hohe Priorität? Welche Projekte und Maßnahmen sind 
vorrangig umzusetzen? 
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 Beachtung der Unterhaltskosten von Grünanlagen (schnell teurer als der Bau) 
 Unterstützung des Sport-und Bäderamtes bei Planungen 
 Abschätzung möglicher „Risiken" bei Nutzungsänderungen 
 Stärkung der stadtinternen Beteiligung/ Kommunikation bei zukünftigen Verfahren/ 

Projekten 
 
In der Diskussion werden folgende wesentliche Aspekte genannt: 
 

 Informelle Angebote sollen ebenfalls im STEK berücksichtigt werden. 
 Es ist darauf zu achten, dass Aussagen der Entwicklungsziele und Handlungsstrate-

gien im Einklang mit Fachkonzepten wie dem Sport- und Bäderentwicklungsplan 
stehen. 

 Vielfältige Ansprüche an den Raum, die sich z.B. aus der Sport- und Freizeitnut-
zung, dem Naturschutz oder als Siedlungs- und Verkehrsfläche ergeben, sind stär-
ker hinsichtlich ihrer Multifunktionalität zu benennen und ggf. in Bezug auf ihre vor-
rangige Nutzung zu priorisieren. 

 Die Bedeutung integrierter, fachübergreifender Planungen wird hervorgehoben, um 
unterschiedliche Nutzungsansprüche in Einklang zu bringen. 

 

5.2. Arbeitsgruppe "Stadtklima und Umweltschutz/ Ver- und Entsorgung" 
 
Moderator: Carl Herwarth von Bittenfeld/ Sprecher: Hans Peter Koch 
Vertreter Stadtplanungsamt: Pascal Cormont 
 
Einleitend wird die Themenkarte zum Handlungsfeld 3 "Landschaft und Umwelt" durch Herrn 
Cormont vorgestellt (s. S. 25). 
 
Folgende Anregungen zu den Leitfragen werden auf Kärtchen festgehalten: 
 
1. Sind die Handlungsstrategien wegweisend für die Stadtentwicklung? Sind sie zu ergänzen 
oder zu modifizieren? 
 

 stadtklimarelevante Gebiete differenziert analysieren und darstellen (local climate 
zones) 

 Forschungsvorhaben zur Klimawandelanpassung unterstützen 
 Defizite im Bereich Energiesparmaßnahmen, -effizienz und erneuerbare Energie ab-

bauen 
 Bewusstsein für Energieeffizienz, -einsparungen und erneuerbare Energien bei allen 

Ziel- und Verursachergruppen stärken 
 Nah- und Fernwärmestrategien (inkl. "Energienutzungsplan") einbinden und weiter-

entwickeln 
 Ertüchtigung und Sicherung von Wasserkraftanlagen 
 Klärung bestehender (und ggf. veralteter) Wasserrechte 
 Steigerung Wertstoffgenerierung und umweltfreundliches Recycling/ Ausbau der 

Stadtreinigungsdepots zu Wertstoffhöfen 
 Bewusstseinsbildung und Strategieentwickelung zur Abfallvermeidung 
 Erarbeitung eines Konzepts zum vorsorgenden Bodenschutz (inkl. Bodenkarte) 
 planerische Zielaussagen in Karte besser herausstellen 
 landwirtschaftliche Nutzflächen mit hoher Bodengüte sichern und qualifizieren 
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2. Sind die Projekte und Maßnahmen geeignet, die Handlungsstrategien umzusetzen? Gibt es 
Modifizierungs- und Ergänzungsbedarf? 
 

 Sicherstellung ausreichender Belüftung stadtklimatisch wirksamer offener Wasser-
flächen 

 
3. Welche Handlungsstrategien haben hohe Priorität? Welche Projekte und Maßnahmen sind 
vorrangig umzusetzen? 
 

 aktualisierte Daten und Analysen zum Stadtklima erarbeiten 
 Regenwasserversickerung Vorrang vor Kanalentwässerung (Vermeidung des Eintra-

ges von Niederschlagwasser in die Kanalisation) geben 
 Erfassung von Altlastenverdachtsflächen 
 Ermittlung von Grundlagen zum Bodenschutz 

 
4. Welche weiteren Themen sind zu erörtern? Wo gibt es Synergien oder Zielkonflikte mit an-
deren Handlungsfeldern? 
 

 sinnvolle Synergien zwischen Naturschutz und Siedlungsentwässerung bei Renatu-
rierungen, z.B. Siebenbrunnenbach 

 hoher Grundwasserstand aus Sicht des Naturschutzes eher positiv, aus Sicht des 
Siedlungswesens eher negativ 

 
In der Diskussion werden folgende wesentliche Aspekte genannt: 
 

 Die hohe Bedeutung einer besseren Würdigung stadtklimatischer Aspekte in der 
Stadtplanung wird vor dem Hintergrund der Klimawandelfolgen hervorgehoben. 
Hierzu bedarf es allerdings einer umfassenden Aktualisierung bzw. Neuerhebung 
von Daten und Grundlagen; verwendete Quellen der Verwaltung sind z.T. veraltet. 

 Die Universität Augsburg, Institut für Geographie, ist diesbezüglich an einem weite-
ren (Daten-) Austausch und Kooperationen interessiert. 

 Eine gesamtstädtische und abgestimmte Strategie zur Energieversorgung ist noch 
nicht erkennbar, aber wichtig für die künftige Bauleitplanung. 

 

5.3. Arbeitsgruppe "Wasser, Landschaft und Biologische Vielfalt" 
 
Moderatorin: Brigitte Holz/ Sprecherin: Anette Vedder 
Vertreterin Stadtplanungsamt: Ulrike Bosch 
 
Einleitend wird die Themenkarte zum Handlungsfeld 3 "Landschaft und Umwelt" durch Frau 
Bosch vorgestellt (s. S. 25). 
 
Folgende Anregungen zu den Leitfragen werden auf Kärtchen festgehalten: 
 
1. Sind die Handlungsstrategien wegweisend für die Stadtentwicklung? Sind sie zu ergänzen 
oder zu modifizieren? 
 

 biologische Vielfalt, Arten- und Biotopschutz in Zielkarten zusammenführen 
 Innen- vor Außenentwicklung nicht priorisieren – wertvolle Brachflächen erkennen, 

bewerten und in Biotopverbund integrieren 
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 Aktualität ABSP (Arten- und Biotopschutzprogramm Bayern aktueller als Land-
schaftsplan) als Fachgrundlage beachten  

 sektorale und handlungsbezogene Zielpläne in das STEK transparent integrieren 
 Wasserschutzgebiete in allen Schutzzonen sichern 
 Waldvernetzung – Waldentwicklungsplan zur überräumlichen Grünvernetzung über 

Gemeindegrenzen hinweg fördern/ Bannwald-Verordnung beachten 
 Waldfunktionen differenzierter darstellen, u.a. klimawirksame Flächen im Umfeld 

der Siedlungsflächen 
 Konzept für den ökologischen Ausgleich entwickeln 
 naturnahen Gewässerausbau mit der städtebaulichen Entwicklung vernetzen 
 alte Gärten erhalten und vor Nachverdichtung und Bebauung schützen 
 Sekundärlebensräume und Brachflächen als wertvolle Vernetzungslinien und Bio-

tope pflegen und erhalten 
 auf Artenschutz (biologische Vielfalt) statt Tierschutz setzen 

 
2. Sind die Projekte und Maßnahmen geeignet, die Handlungsstrategien umzusetzen? Gibt es 
Modifizierungs- und Ergänzungsbedarf? 
 

 Gefährdungsanalyse: Starkregenereignisse für Siedlungsflächen 
 Handlungsbedarfe für Gewässer 3. Ordnung (gemäß EU-Wasserrahmenrichtlinie 

darstellen) 
 
3. Welche Handlungsstrategien haben hohe Priorität? Welche Projekte und Maßnahmen sind 
vorrangig umzusetzen? 
 

 Biotopverbund: Bäume als Vernetzungslinien beachten und einarbeiten 
 
In der Diskussion werden folgende wesentliche Aspekte genannt: 
 

 Es wird der Frage nachgegangen, wie das STEK zu einem handhabbaren Planungs-
instrument ausgestaltet werden kann. 

 Grundsätzlich stellt sich die Frage der Kompatibilität und Unterscheidung zwischen 
Themenkarten/ Zielaussagen des STEK und Zielen/ Plänen in Fachkonzepten (z.B. 
Grünflächenentwicklungskonzept). 

 Eruiert wird, wie der Artenschutz auf allen stadtplanerischen und städtebaulichen 
Ebenen operationalisiert werden kann. 

 Es werden Strategien diskutiert, wie planerisch nachvollziehbar vorgegangen wer-
den sollte, um sowohl grünordnerisch als auch stadtplanerisch (besser) argumentie-
ren zu können und gemeinsame Synergien herauszustellen. 

 

6. Resümee/ Ausblick 
 
Brigitte Holz, Freischlad + Holz/ Norbert Diener, Stadtplanungsamt 
 
Frau Holz bedankt sich bei den Anwesenden für die engagierte Beteiligung in den Arbeits-
gruppen. Die Anregungen werden geprüft, abgewogen und in die weitere Bearbeitung des 
STEK einfließen. Sie stellt fest, dass viele Ergänzungen sowie mehrere Änderungsvorschläge 
eingebracht wurden; grundsätzlich sind die Handlungsstrategien aber inhaltlich weitgehend 
bestätigt worden. 
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Frau Holz erkennt, wie wichtig ein interdisziplinärer Austausch wie heute bei der Erarbeitung 
des STEK ist. Ziel aller muss es sein, das komplexe Planungsinstrument nicht nur zu verste-
hen, sondern auch zukunftsfähig weiter zu entwickeln. Für die Planer stellt sich nun die Her-
ausforderung, mit der Vielzahl an gewonnenen Erkenntnissen weiter zu arbeiten. Viele The-
men in den Handlungsfeldern sind miteinander vernetzt, was die Komplexität der Bearbeitung 
nochmals erhöht. 
 
Frau Holz greift die Kritik auf, dass die Handlungsstrategien "benutzerfreundlicher" aufbereitet 
werden müssen. Es bedarf bei vielen Aussagen einer redaktionellen Anpassung oder präzise-
ren Definition, um Unklarheiten zu beseitigen und das Verständnis zu verbessern. 
 
Herr Diener verabschiedet sich und bedankt sich für die konstruktiven Beiträge und die ge-
wonnenen Erkenntnisse. Im Hinblick auf die während der Veranstaltung geäußerte Unklarheit 
bei der Unterscheidung von STEK und Fachkonzepten erläutert er, dass das STEK vordergrün-
dig generalisierte Aussagen bzw. solche von gesamtstädtischer Bedeutung aufgreift. Es stellt 
dabei gleichermaßen Vorgaben für Fachkonzepte wie es auf deren inhaltliche Zuarbeit und 
Konkretisierung angewiesen ist. Die Fachkonzepte verfolgen darüber hinaus aber auch über 
einen eher kurz- und mittelfristigen Zeithorizont. 
 
Herr Diener hält fest, dass nicht alle Themen und Aspekte abschließend behandelt werden 
konnten, weshalb die Stadtverwaltung ihr Angebot aufrecht erhalte, auch nach den Work-
shops bei Bedarf für (bilaterale) Gespräche zur Verfügung zu stehen. Dies entspricht auch dem 
von Teilnehmern während der Veranstaltung geäußerten Wunsch. Er freut sich darüber hin-
aus, dass der Expertendialog von vielen Akteuren als ein (neues) Format zum Austausch und 
zum aktiven "Netzwerken" angenommen wurde. 
 
Herr Diener verweist schließlich auf die Informations- und Dialogplattform zum STEK im Inter-
net (www.augsburg-entwickeln.de); hier wird über aktuelle Zwischenstände und anste-
hende Termine informiert, es werden Berichte und Dokumentationen eingestellt und der 
nächste Online-Dialog erfolgt über die Plattform. Auch besteht die Möglichkeit, einen 
Newsletter zu abonnieren. 
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7. Anhang 
 

7.1. Themenkarten 
 

 
Abb. 23: Themenkarte Handlungsfeld 3 "Landschaft und Umwelt" (Entwurf) 
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Abb. 24: Themenkarte Handlungsfeld 4 "Grünflächen und Sport" (Entwurf) 
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7.2. Eindrücke der Veranstaltung 

Gerd Merkle, Baureferent 
Begrüßung/ Einführung in 
die Veranstaltung 
Quelle: Stadt Augsburg

Reiner Erben, Umweltreferent 
Begrüßung/ Einführung in die 
Veranstaltung 
Quelle: Freischlad + Holz 

Dirk Wurm, Ordnungs- und 
Sportreferent 
Begrüßung/ Einführung in die 
Veranstaltung 
Quelle: Freischlad + Holz 
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Brigitte Holz, Freischlad + Holz 
Vorstellung Tagesordnung/ Ak-
teure 
Quelle: Freischlad + Holz 

Carl Herwarth von Bittenfeld, 
Herwarth + Holz 
Vorstellung des Stands der Be-
arbeitung des STEK 
Quelle: Freischlad + Holz 

Plenum 
Quelle: Freischlad + Holz 
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AG 1: Grünflächen und Sport 
Quelle: Freischlad + Holz 

AG 2: Stadtklima, Umwelt-
schutz/ Ver- und Entsorgung 
Moderation Carl Herwarth von 
Bittenfeld 
Quelle: Freischlad + Holz 

AG 2: Stadtklima, Umwelt-
schutz/ Ver- und Entsorgung 
Vertreter Stadtplanungsamt 
Pascal Cormont 
Quelle: Freischlad + Holz 
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AG 3: Wasser, Landschaft und 
Biologische Vielfalt 
Quelle: Freischlad + Holz 

AG 3: Wasser, Landschaft und 
Biologische Vielfalt 
Vertreterin Stadtplanungsamt 
Ulrike Bosch 
Quelle: Freischlad + Holz 

Vorstellung Ergebnisse AG 1: 
Birgitt Kopp 
Quelle: Freischlad + Holz 
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Vorstellung Ergebnisse AG 2: 
Hans Peter Koch 
Quelle: Freischlad + Holz 

Vorstellung Ergebnisse AG 3: 
Anette Vedder 
Quelle: Freischlad + Holz 

Veranstaltungsort: 
Botanischer Garten Augsburg 
Seminarraum
Quelle: Stadt Augsburg
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7.3. Teilnehmerliste 

Nr. Name Institution

1 Ashauer, Kerstin Stadt Augsburg, Umweltamt 

2 Baur, Armin Stadt Augsburg, Amt für Grünordnung, Naturschutz und Friedhofswesen 

3 Dr. Beck, Christoph Universität Augsburg 

4 Beuter, Thomas Stadtwerke Augsburg Netze 

5 Dr. Beyer, Ulrike Universität Augsburg 

6 Bosch, Ulrike Stadt Augsburg, Stadtplanungsamt 

7 Brandmeir, Christine Stadt Augsburg, Gleichstellungsstelle 

8 Brockmann, Bernhard Ev.-Luth. Dekanat Augsburg 

9 Brugger, Hans Brugger Landschaftsarchitekten 

10 Cormont, Pascal Stadt Augsburg, Stadtplanungsamt 

11 Diener, Norbert Stadt Augsburg, Stadtplanungsamt 

12 Diemer, Petra Abfallwirtschafts- und Stadtreinigungsbetrieb 

13 Erben, Reiner Stadt Augsburg, Umweltreferat, berufsm. Stadtrat 

14 Faßbender, Frederick Herwarth + Holz 

15 Prof. Dr. Frei, Hans Deutscher Alpenverein 

16 Fritz, Stefanie Stadt-Land-Fritz 

17 Gall, Stefan Stadt Augsburg, Stadtplanungsamt 

18 Gallasch, Steve Wasserwirtschaftsamt Donauwörth 

19 Haidinger, Christina Stadt Augsburg, Amt für Grünordnung, Naturschutz und Friedhofswesen 

20 Hentschel, Janina Stadt Augsburg, Kriminalpräventiver Rat 

21 Herwarth von Bittenfeld, Carl Herwarth + Holz 

22 Holz, Brigitte Freischlad + Holz 

23 Dr. Jantschke, Barbara Zoologischer Garten Augsburg 

24 Jasarevic, Isabell Stadt Augsburg, Amt für Grünordnung, Naturschutz und Friedhofswesen 

25 Kaschubek, Florian AVA Abfallverwertung Augsburg 

26 Klink, Tine Lokale Agenda 21, AK Urbane Gärten 

27 Kopp, Birgitt Stadt Augsburg, Amt für Grünordnung, Naturschutz und Friedhofswesen 

28 Koch, Hans-Peter Stadt Augsburg, Umweltamt 

29 Köhler, Sebastian  Stadt Augsburg, Stadtplanungsamt 

30 Kring, Mathias Industrie- und Handelskammer Schwaben 

31 Lernhard, Franz Stadt Augsburg, Amt für Grünordnung, Naturschutz und Friedhofswesen 

32 Dr. Martin, Regina Stadt Augsburg, Amt für Grünordnung, Naturschutz und Friedhofswesen 

33 Merk, Peter Stadtentwässerung Augsburg 

34 Merkle, Gerd Stadt Augsburg, Baureferat, berfusm. Stadtrat 

35 Dr. Meyer, Markus Bayerische Landesanstalt für Wald- und Forstwirtschaft 

36 Pleitner, Hans-Peter Sportbeirat 

37 Ritter, Eva Stadt Augsburg, Forstverwaltung 

38 Rudolph, Bernd-Ulrich Bayerisches Landesamt für Umwelt 

39 Sailer, Eva Stadtwerke Augsburg Wasser 

40 Sailer, Wolfgang Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten Augsburg 

41 Dr. Schäble, Friedrich Stadt Augsburg, Stadtplanungsamt 

42 Schäferling, Matthias Stadt Augsburg, Stadtplanungsamt 

43 Schmidt, Gerhard Stadt Augsburg, Amt für Grünordnung, Naturschutz und Friedhofswesen 

44 Schott, Birgit Stadt Augsburg, Umweltamt 

45 Specker, Thomas Stadt Augsburg, Amt für Grünordnung, Naturschutz und Friedhofswesen 

46 Dr. Stamm, Norbert Stadt Augsburg, Büro für Nachhaltigkeit/ Geschäftsstelle Lokale Agenda 21 

47 Dr. Schlenker-Wambach, 
Sylke 

Regionale Energieagentur Augsburg 

48 Taubert, Ingrid Deutscher Alpenverein 

49 Thoma, Gabriele SPD-Fraktion Stadtrat Augsburg 

50 Dr. Trapp, Martin Landesbund für Vogelschutz in Bayern 

51 Uffinger, Bernhard Naturschutzallianz 

52 Vedder, Anette Stadt Augsburg, Amt für Grünordnung, Naturschutz und Friedhofswesen 

53 Wild, Martina Fraktion Bündnis 90/ Die Grünen Stadtrat Augsburg 
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54 Wurm, Dirk Stadt Augsburg, Ordnungsreferat, berufsm. Stadtrat 

55 Zenner, Robert Stadt Augsburg, Sport- und Bäderamt 

56 Zimmer, Julia Nanu 


